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Sorvjetrusfischer
Militarismus

6,5 Milliarden Kriegsbudget— Rote Armee 840 000 Mann
In dem Augenblick , in dem Herr Henderson mit der Ab¬

rüstungskonferenz wenigstens insofern wieder einen kleinen
Anfang machen möchte, als er einige Ausschüsse für Mitte
Februar nach Genf zusammenberufen hat , und zu derselben
Zeit , in der in London zwischen den englischen und franzö¬
sischen Staatsmännern über ein System verhandelt wird ,mit dem es möglich sein soll, die Rüstungen Europas zu be¬
grenzen , liest man mit einigem Erstaunen die Rede , die der
stellvertretende Volkskommissar für das Verteidigungswe¬
sen der Sowjetunion , Tuchatschewski, auf dem 7 . Moskauer
Sowjetkongreß gehalten hat . Daß er als sozusagen stellver¬
tretender Kriegsminister von den Dingen feines Ressorts
sprach und daß seine Rede nicht gerade in den Ruf ausklin¬
gen würde : „Die Waffen nieder !" , ist gewiß verständlich .
Aber für einen Staat , der nach der gleichzeitigen Rede des
Präsidenten des Rates der Volkskommissare , Molotow , eine
konsequente Friedenspolitik betreibt und in Genf gern eine
ständige Friedenskonferenz eingesetzt haben möchte, ist es
immerhin etwas widerspruchsvoll , wenn er , wie Tuchat¬
schewski ausführte , seine Militärausgaben bereits jetzt von
1,65 auf 5 Milliarden Rubel erhöht hat und wenn der
Entschluß angekündigt wird , sie im laufenden Jahre auf
6 5 Milliarden Rubel heraufzusetzen . Die Stärke der Roten
Armee beträgt jetzt 940 000 gegenüber 500 000 Mann . Im
übrigen hat er sich darauf beschränkt , Steigerungssätze an¬
zugeben , beispielsweise daß die Zahl der kleinen Tanks um
76 Prozent vermehrt worden sei , daß die Maschinengewehr -
bestände für Schützen - und Kavallerieverbände sich verdop¬
pelt , für Flugzeuge und Tanks versiebenfacht hätten . Die
Zahl der Tankgeschütze und Tankabwehrgeschütze sei um das
Viereinhalbfache gesteigert , die der schweren Geschütze ver¬
doppelt worden . Aehnliche Zahlen nannte der Redner für
die maritime Rüstung .

Dieses selbe Sowjetrußland , das , nach diesen Rüstungs¬
ziffern zu urteilen , den Ehrgeiz hat , die stärkste Mili¬
tärmacht der Welt darzustellen — wenigstens was
das quantitative Ausmaß der Rüstung anbelangt — be¬
treibt aber nun von seinem politischen Ressort aus eine Po¬litik , die mit dieser drohenden Militärmacht nicht ganz in
Einklang zu bringen ist. Herr Litwinow , der Außen¬
kommissar , ist ein fanatischer Anhänger des Regionalpakt -
systems , das ihm Herr Barthou seinerzeit souffliert hat .
Er sieht in ihm , und namentlich iw Ostpakt , wenn man sei¬
nen Worten glauben darf , nicht nur eine notwendige , son¬
dern auch eine wirksame Friedenssicherung , und er hat sich
so stark auf diese Paktidee festgelegt , daß er mit Herrn La -
val in Genf Versicherungen des Inhalts austauschte , keiner
der beiden Staaten werde mit anderen Ländern Abmachun¬
gen treffen , die das Zustandekommen des Ostpaktes gefähr¬den könnten . Außerdem aber steht ja nicht nur dieses Pakt¬system im Augenblick zur internationalen Debatte , sonderndaneben soll der italienische Gedanke des Rüstungswaffen¬
stillstandes und der Fixierung der Rüstungen aus ihrem ge¬
genwärtigen Stand behandelt werden . Mit seiner Militär¬
politik greift Sowjetrußland diesen Bestrebungen minde¬
stens recht weit vor , und da wohl nicht anzunehmen ist, daß
Tuchatschewski dem Moskauer Kongreß die imponierenden
Zahlen vortrug , um sie einige Monate später zusammenzu¬
streichen , so muß man schließen, daß Sowjetrußland sich
seine gewaltige Rüstung auch im Falle einer in Genf zu¬
standegekommenen Konvention legalisieren lassen will .

Es sind noch mehr Widersprüche zwischen dem militärischen
Ressort und den außenpolitischen vorhanden . Tuchatschewski
sprach den Satz : „Die Gefahr eines künftigen Krieges kapi¬
talistischer Staaten gegen die Sowjetunion steht für uns
fest. Darum müssen wir gerüstet sein"

. Hat er in diesem
Augenblick daran gedacht , daß sein Kollege von der Außen¬politik , Herr Litwinow , sich in eine sehr enge Liaison mitdem kapitalistischsten aller europäischen Staaten , mit Frank¬
reich , eingelassen hat und daß , sowohl in Paris wie in
Moskau , hier vielleicht sogar noch mehr , der Wunsch nacheinem formellen Bündnis zwischen den beiden Ländern zeit¬weilig recht lebhaft in die Erscheinung trat ? Tuchatschewskiglaubte sicherlich, diesen Seitenhieb auf den „Kapitalismus "
seinen bolschewistischen Hörern schuldig zu sein . Aber er
macht es damit eigentlich Herrn Litwinow schwer, seine Po¬litik zu vertreten .

In welcher Richtung die Sowjetregierung wirklich eine
akute Kriegsgefahr sieht , hat Molotow ausgesprochen ,der sich in seiner Rede sehr eingehend mit den ostasiatischenProblemen beschäftigte . Er hatte zwar seine Ausführun¬gen aus das Thema „Frieden " abgestellt , und im Verhält¬nis zu den Drohreden , die etwa vor einem halben Jahr inMoskau gehalten wurden , war seine Sprache Japan gegen¬über gemäßigt . Die Friedensrede Hirotas hatte dafür wohlden Ton angegeben . Aber Molotow konnte sich doch nichtenthalten , Japan in einer langen Liste alles das vorzutra¬gen , was das „Land der aufgehenden Sonne " angeblich an

Llnterlassungssiinden und Vertragsverletzungen Sowjetruß -

Lagesspiegel.
Im Berliner Internationalen Reitturnier siegte Deutsch¬

land im Preis der Nationen, der vom Führer gestiftet war.

Die Londoner Verhandlungen brachten am Samstag
noch kein Ergebnis. Frankreich will England binden .

»

Bei den Saarbesprechungen in Basel wurden weitere
^ Vereinbarungen erzielt, am 6. und 7. Februar tritt der

Dreier-Ausschuß des Völkerbunds zur Behandlung dieser
Fragen zusammen.

In Belgrad kam es zu schweren Studentenunruhen, wo¬
bei Polizei und Studenten blutig aneinander gerieten .

*
Aus dem Fernen Osten wird berichtet, dqß der Tschachar -

Konflikt beigelegt wurde , andererseits sollen mandschurische
Truppen an mongolische Behörden ein Ultimatum gerichtet
haben.

land gegenüber aus dem Schuldkonto hat , und er ging dabet
bis auf den Vertrag von Portsmouth vom Jahre 1905 zu¬
rück . Er registrierte zwar den Abschluß der Verhandlungen
mit Japan über die ostchinesische Eisenbahn , aber er fügte
hinzu : „Wir haben keinen Grund , uns damit zu beruhigen .
Von einem Kriege gegen die Sowjetunion spricht man seit
langem in Japan offen , und bisher sind keine Anzeichen ei¬
ner Schwächung dieser sowjetfeindlichen Aktionen zu se¬
hen .

" Molotow ist beunruhigt dadurch , daß man sich in, Ja¬
pan angeblich mit Plänen beschäftigt , die auf eine Annexion
des sowjel ' ussischen Küstengebiets im Fernen Osten hin¬
auslausen . Das sind seine Sorgen , und durch sie sieht er die
gewaltigen Rüstungsanstrengüngen der Sowjetunion ge¬
rechtfertigt .

Sr. GiMelr
W die Berliner Parteigenossen

auf dem Eautag im Sportpalast
Berlin , 2. Febr. Der erste Gautag der NSDAP . Groß -Berlinsim neuen Jahre wurde für die 20 000 politischen Leiter, die

den Sportpalast überfüllten , wieder zu einem ganz besonderenErlebnis. Wie immer bei diesen Zusammenkünften der Partei ,so hielt auch diesmal der Gauleiter Reichsminister Dr. Eöb¬bels eine großangelegte Rede, die, mit viel Humor gewürzt,in allen ihren Teilen begeisterte Zustimmung fand und un¬
geachtet ihrer mehr als zweistündigen Dauer die Zuhörer bis
zum letzten Augenblick fesselte .

Der Gauleiter nahm eingangs den zweiten Jahres¬tag der Machtergreifung zum Anlaß , um an die Lageder Partei im Dezember 1932 zu erinnern. Das Reich ist im
Vergleich zu damals nicht schwächer, sondern stärker geworden.Das Regime hat sich nicht abgenutzt, sondern befestigt, und nie¬mand glaubt mehr daran, daß der Nationalsozialismus je nocheinmal das Feld räumen könnte. Mögen Fehler gemacht wor¬den sein, mögen Mängel da und dort unterlaufen — sie reicheninsgesamt nicht dazu aus , uns die Erfolge streitig zu machenund den Nationalsozialismus in seiner Kraft und in seinerMacht zu brechen Sein Ende ist überhaupt unvorstellbar . Auchunsere Gegner haben das allmählich einsehen gelernt. Wirhaben den klassischen Beweis für die Richtigkeit unserer zehnJahre lang vertretenen Theorie geliefert , daß soziales Glückund soziale Wohlfahrt nur verwirklicht werden können im Rah¬men eines nationalen Ehr- und Freiheitsbeariffes (Beifall) ,und daß der Nationalismus nicht etwa das Vorrecht der Reichenund der Sozialismus nicht etwa die Pflicht der Armen ist ,sondern daß nur aus dem Zusammenschluß der Ideen auch der
Zusammenschluß von Volksklassen wirksam vollzogen werdenkann.

Das zweite Jahr unseres revolutionären Aufbaues hat sichwürdig dem ersten Jahre des Durchbruches angeschlossen . VierJahre Zeit hatten wir bei der Machtübernahme verlangt , und
schon jetzt sind zwei Drittel unseres Auftrages erfüllt . Gewiß,unsere Regierung hat dabei auch Glück gehabt , während den
verflossenen Parteien Gott seine Hilfe versagte, obschon siemanchmal so taten , als ob er ihr Fraktionskollege wäre . (Stür¬
mische Heiterkeit .) Glück muß man eben haben . Sie ist nichtin Grübeleien stecken geblieben , sondern hat Mut zu großen und
auch zu schweren Entschlüssen aufgebracht . Das Regime steht.Mit Initiative , Mut und Ideen geht es an die Zeitproblemeheran .

Die nationalsozialistische Regierung verdankte ihre Erfolgenicht allein dem Glück, sondern auch der Not , die sie gelehrthätte , die gegebenen Folgerungen aus der Lage zu ziehen.
Dr . Eöbbels erinnerte dann an die Leistungen des WHW .und „Kraft durch Freude "-Werkes, dem gegenüber die Regierun¬gen der parlamentarischen Zeit wahrlich stümperhafte Anfängergewesen sind . So steht die deutsche Arbeiterschaft schonangesichts der erreichten Erfolge mit grenzenlosem Vertrau ««

zum Dritten Reich und mit Zuversicht schaut das ganze Volk in
unsere nationale Zukunft . Wie ist das ergreifend und erschüt¬ternd bei unserem Saarsieg zum Ausdruck gekommen . Die¬
selben Menschen , die vielleicht vor drei Jahren unter den Ein¬
wirkungen des Kommunismus noch gesagt hätten : Was gehtuns das Saarland an ! haben jetzt mit uns demonstriert in dem
Gefühl : Deutschland setzt sich wieder durch. Es gewinnt seine
Achtung in der Welt wieder und das kommt allen Deutschen
zugute . Man kann heute in der Welt wieder stolz sein auf sein
Deutschland ! Mehr und mehr bricht sich die Erkenntnis Bahn ,daß unser Sozialismus nicht eine Phrase oder eine Sache der
Theorie ist. sondern eine Sache des Lebens. Bei uns regiert
nicht die Wirrschaft die Politik , sondern die Politik die
Wirtschaft , und die Minister sind nicht den Wirtschaftskapitänen ,sondern die Wirtschaftskapitäne dem Staat untergeordnet . Als
Minister , die aus dem Volke hervorgegangen sind und für sich
außer einer entsprechenden Lebenshaltung keine materiellen
Vorteile verlangen , können wir die ehrlichen Makler sein in der
Abwägung der jeweiligen Interessen . Alles wird entschieden
nach der Frage des Gemeinwohles . Aus der Fülle der
Maßnahmen , die die wirtschaftlichen und sozialen Erfolge poli¬
tisch zu untermauern hatten , hob Dr . Eöbbels im weiteren Ver¬
lauf seiner Ausführungen die Reichsreform besonders her¬vor , wobei er betonte , wie wichtig für unsere außenpolitische
Position das Vorhandensein eines einzigen zentralen politischenWillens ist . weiter die rasche Gesetzgebung , die Maßnahmen zur
Bekämpfung erbkranken Nachwuchses , den Umbau der Presse und
des Rundfunks , den Neuaufbau von Theater und Film . Nur ein
Mann , Adolf Hitler , so rief er zusammenfassend unter dem stür¬
mischen Beifall der Parteigenossen aus , repräsentiert den deut¬
schen Willen .

Partei und Staat sind unterdes in der Zentralidee un¬
serer Weltanschauung so verzahnt und verklammert worden, daßman sie gar nicht mehr auseiyanderreißen kann. Die Idee über¬
dacht alles . Partei , Staat und Wehrmacht sind die
Organisationen der Idee in ihrer Ausführung , und auf Len
Säulen dieser Organisation steht fest , legal und unerschütterlichdas nationalsozialistische Regime . Dadurch sind wir in die
Lage versetzt worden , eine aktive Außenpolitik zu be¬
treiben , Lei der wir ja vor zwei Jahren ganz besonders trost¬
lose Verhältnisse vorfanden . Langanhaltenden , stürmischen Bei¬
fall rief die Feststellung des Ministers hervor : Man hat im
Ausland lernen müssen , daß man ein deutsches Nein als ein
Nein und ein deutsches Ja als ein Ja hinnehmen muß. Wir
haben die Außenpolitik aus dem Bereich der Phrase heraus¬
genommen. Wenn man von uns fordert , daß auch wir uns füreine Befriedung Europas einsetzen , dann muß man uns auch als
gleichberechtigte Partner in Kauf nehmen ! Es mußdas eine tatsächliche Gleichberechtigung sein , die
nicht mit moralischen Phrasen entwertet wird . Das heißt nichtetwa , daß wir den Krieg wollen. Wir wollen nicht eine Armee,um Krieg zu führen , sondern um den Frieden zu erhalten . Denn
ein ohnmächtiges Land ist geradezu eine Einladung an die
Welt , es zu überfallen .

Unter tosendem Beifall rief der Minister aus : Unsere Ent¬
schlossenheit der Erkämpfung der deutschen Gleichberechtigung
ist unerschütterlich! Sie kann überhaupt nicht abgehandelt wer¬den ! Ob wir kommenden Vereinbarungen beitreten , das hängtin erster Linie davon ab , ob wir das tun können als souveränerund gleichberechtigter Staat . (Erneuter , langanhaltender Bei¬
fall .) Von einer Rückkehr in den Völkerbund kann so lange keine
Rede sein, als wir mit den anderen Nationen keine gleichen
Rechte haben . Wir sind jederzeit bereit , am internationalen
Frieden mitzuarbeiten und unseren Zoll zu entrichten für die
Konsolidierung Europas . Unser Abkommen mit Polen hat auch
bewiesen, daß wir entschlossen sind , für den allgemeinen Frieden
Opfer zu bringen . Es ist unser ernsthafter Wille , dem gequältenErdteil Europa Frieden zu geben. Aber da ein solcher Friedevon Dauer sein soll, kann er nicht auf der wankenden Basis
ungleicher Rechte errichtet werden.

»
Der Gauleiter warf dann die Frage auf , was demgegenüberdie kleinen Sorgen des Alltags , die unbedeutenden Mängel an

diesem oder jenem Menschen, an dieser oder jener Sache zu sagenhätten . Er erklärte in diesem Zusammenhang vorerst das Ver¬
hältnis zwischen Parteigenossen und Nicht¬
parteigenossen dahin : Wir wollen dem Nichtparteigenossenkeineswegs seine Betätigung im wirtschaftlichen und kulturellenLeben beschränken . Aber die Politik wird von der Partei ge¬macht , und da soll uns niemand ins Handwerk pfuschen . Daßim übrigen eine Partei mit mehreren hunderttausend politischenLeitern auch hier und da einen unzulänglichen Amtswalter hat ,ist. nur natürlich . Haben wir ihn erkannt , so wird er aus¬geschaltet Aber keineswegs geben wir unsere Hand dazu, einen
Parteigenossen , der der Partei ehrlich gedient hat , deshalb gleich
abzusetzen , weil er einmal einen Fehler gemacht hat . Da erklärenwir uns solidarisch mit ihm, denn er ist immer noch weit besserals der Spießer , der gar nichts getan und nur gemeckert hat .(Stürmischer Beifall .) Eine andere Frage , die Dr . Eöbbels be¬
rührte , war die : hat die Partei das Recht und die Pflicht zuangemessenem Auftreten ? Er beantwortete sie offen dahin : Auchöffentliches Auftreten ist für uns nur ein Mittel zum Zweck.Wir müssen es ebenso beherrschen wie alle anderen Gebiete . Nurmuß der Nationalsozialist dabei immer bleiben , was er >st .Jedes Gebiet , das wir freiwillig aufgeben , überlassen wir damit
unseren offenen oder getarnten Gegnern . Deswegen sollen und
dürfe« Amtswalter wie Minister sich dadurch nicht ändern . ULK



sere Parteigenossen , die in langer Kampfzeit bewiesen haben ,
daß sie Opfer bringen und Entsagung üben können , haben es
nicht nötig , ihre Ehrlichkeit und Lauterkeit täglich aufs neue zu
verteidigen . '

Zum Schluß gab der Minister noch einmal unter Hinweis
auf die kommenden außenpolitischen Entscheidungen die Ver¬
sicherung ab : das deutsche Volk will den Frieden , es will
aber auch sein Lebensrecht . Es ist entschlossen , selbst durch Opssr
seinen Beitrag zum europäischen Frieden und zu einer neuen
europäischen Ordnung beizusteuern . Es ist aber ebenjo ent¬
schlossen. seine gleiche Berechtigung zu erkämpfen . Von dieser
Forderung — und wieder war stürmischer Beifall das oHchen
der Zustimmung — wird uns kein Zureden und kein Feilschen ,
aber auch keine Drohung abbringen können . Die Welt muß
wissen , daß wir mit dieser Forderung stehen und fallen . Degn
nur auf ihrer Erfüllung kann sich ein neues Europa aufrichten .
Dr . Eöbbels schloß mit dem Bekenntnis zur Kraft des deutschen
Volkes .

Sie LMmr Besprechungen
London , 3. Febr . In aller Frühe begannen am Samstag

die Besprechungen zwischen den französischen und englischen Ver¬
tretern . Sir John Simon und Eden hielten eine Besprechung
im Foreign Office mit dem Unterstaatssekretär Vansittart ab ,
Das Ergebnis dieser Prüfung lag den britischen Ministern vor ,
als sie sich zu einem Kabinettsrat in Downing Street versam¬
melten , um die Erklärungen zu behandeln , die auf der Freitag -
Vormittagsitzung von Flandin und Laval abgegeben und die für
so wichtig erachtet worden waren , daß eine Kabinettssitzung vor
Wiederaufnahme der Fühlungnahme mit den französischen Mi¬
nistern anberaumt wurde .

Wie berechtigt die vor Beginn der englisch - französischen Be¬
sprechungen in London von unterrichteten britischen Kreisen er¬
gangene Warnung war , die Konferenz nur als Fühlungnahme
und nicht als Mittel zur Erziehung fester Beschlüsse zu betrach¬
ten , ging am Samstag , 24 Stunden nach dem Beginn der Er¬
örterungen , aus der Tatsache hervor , daß bisher nicht die ge¬
ringste Verlautbarung von amtlicher Seite über den Verlauf
gegeben worden ist . Der Umstand , daß am ersten Verhandlungs¬
tag auf beiden Seiten sofort das ganze Heer von Sachverständi¬
gen aufgeboten worden ist , spricht nicht dafür , daß es trotz der
Pariser Vorarbeiten zwischen dem britischen Botschafter und den
französischen Ministern gelungen ist , sich auf eine große Linie zu
einigen , sondern eher dafür , daß von französischer Seite gleich
mit technischen Darlegungen und Einwänden aufgewartet
wurde , die den reibungslosen Verlauf der Verhandlungen nicht
erleichterten . Auf britischer Seite ist daher schon bald nach Be¬
ginn der Besprechungen eine gewisse Enttäuschung darüber zum
Ausdruck gebracht worden , daß die Wortführer Frankreichs ge¬
neigt wären , das Eesamtproblem enger aufzufassen , als dies
den großangelegten Plänen der britischen Regierung entspricht .

*

Noch keine grundsätzliche Einigung
Am Sonntag private Besprechungen

London , 3 . Febr . Nach der zweistündigen Sitzung des briti¬
schen Kabinetts am Samstagvormittag wurden die unmittel¬
baren offiziellen Verhandlungen mit den französischen Mini¬
stern gegen 16 Uhr wieder ausgenommen . Die Sitzung zog sich
länger hin als man erwartet hatte . Die lange Dauer der Ka¬
binettsberatungen hatte in politischen Kreisen zu den verschie¬
densten Mutmaßungen geführt , von denen , ganz allgemein ge¬
sprochen , vielleicht nur eine als bedingt sicher gelten darf , daß
nämlich eine gewisse Versteifung der Lage eingetreten
ist . Zwar bemüht sich die britische Regierung , in der Abrüstungs¬
frage aktiven Einfluß auf die weitere Entwicklung zu nehmen .
Wenn man aber den neuesten Auslassungen Glauben schenken
darf , scheint nur wenig Neigung zu bestehen , den weitge¬
spannten französischen Forderungen nach einer
englischen Sicherheitsleistung für den Fall einer Rüstungsver¬
einbarung in einem Matz entgegenzukommen , das erheblich über
die im Locarno - Vertrag niedergelegten britischen Verpflichtun¬
gen hinaus geht . Die Franzosen haben ihr erhöhtes Bedürfnis
nach Sicherheit mit dem sagenhaften „Geheimdossier " des fran¬
zösischen Eeneralstabs zu rechtfertigen versucht , das in den for¬
malen Besprechungen eine erhebliche Rolle gespielt haben
dürfte . Für den Fall einer Ablehnung verstärkter vertraglicher
Sicherheitsbürgschaften durch England schlagen die franzö¬
sischen Unterhändler nunmehr als Alternative den Ab¬
schluß eines Luftbündnisses vor , das im wesentlichen
die Bestimmung enthält , daß die Militärluftflotte des einen
Staates dem anderen im Ernstfälle zur Verfügung steht und

umgekehrt . Ais gute Kenner ver englischen Einstellung zur
Luftfahrtfrage haben die Franzosen damit bewußt auch die
Frage der englischen Sicherheit aufgerollt .

Es ist allerdings noch nicht ersichtlich , ob das von Frankreich
vorgeschlagene zweiseitige Luftbündnis in das von England ge¬
plante umfassende Sicherheitssystem sich einfügen wird , ohne
auch nach englischer Auffassung den Gesamtplan zu gefährden .

Wider Erwarten wurden die .englisch - französischen Verhand¬
lungen am Samstag bis in die späten Abendstunden ausge¬
dehnt . Punkt 21 Uhr wurden die Verhandlungen unterbrochen
und in der Withe Hall wurde bekanntgegeben , daß eine weitere
Sitzung auf 22 Uhr 30 anberaumt sei . Es war auffallend , daß
die englischen Unterhändler und die französischen Minister nach
der Unterbrechung der Sitzung um 21 Uhr das Haus Downinz -
street 10 getrennt und offenbar nicht allzu befriedigt verließen .

Zu einer Unterredung zwischen Henderson und
Haval verlautet ergänzend , daß zurzeit keine neuen Schritte
hinsichtlich der Abrüstungskonferenz beabsichtigt sind . Es bleibt
also bei dem Zusammentritt der beiden Unterausschüsse der Ab¬
rüstungskonferenz innerhalb der nächsten Wochen .

Neue Besprechungen am Sonntagnachmittag
London , 3 . Febr . Die englisch - französischen Besprechungen sind,

wie Reuter berichtet , in der ersten Morgenstunde des Sonntag
auf den Nachmittag vertagt worden . Die Engländer sollen von
der Stellung , die sie bis jetzt erreicht haben , sehr befriedigt ge¬
wesen sein . Macdonald ist über Nacht nach Chequers gefahren .
Man rechnet damit , daß ein Usbereinkommen am
Sonntagabend erzielt wird , sodaß ein Communique ,
das die Gegenstände der Besprechungen enthält , fertiggestellt
werden kann .

«

Der angebliche Inhalt der Einigung
London , 3 . Febr . Vor Beginn der Beratung der französischen

und englischen Minister in London berichtet der Sonderkorre¬
spondent der Havasagentur aus London , daß eineEinigung
nunmehr sicher sei . Frankreich nehme die englische Anre - '

gung an , wonach die früher alliierten Mächte Deutschland dis
Annulierung des Teiles 5 des Versailler Ver¬
trages Vorschlägen würden , der infolge der „unzulässigen "

Aufrüstung Deutschland hinfällig geworden sei und die Ersetzung
seiner militärischen Klauseln durch ein allgemeines Abkommen
zur Begrenzung der Rüstungen das auf der Erklärung vom 11.
Dezember 1932 begründet sein würde , die Deutschland die
Gleichberechtigung in einem Regime der für alle Un¬
terzeichnermächte gleichen Sicherheit gewähre . Um dieses Re¬
gime unerläßlicher Sicherheit zu gewährleisten , müßte gleichzei¬
tig der Donaupakt zur Gewährleistung der Unabhängigkeit
Oesterreichs und der Ostpakt zur Garantierung des territo¬
rialen Status quo in Osteuropa unterzeichnet werden . Selbstver¬
ständlich müßte das Reich sich wieder in Genf vertreten
lassen , um an der Ausarbeitung des neuem allgemeinen Ab¬
kommens zur Begrenzung der Rüstungen im Rahmen und unter
der Aegide des Völkerbundes teilzunehmen , das an die Stelle
der militärischen Bestimmungen des Versailler Vertrages treten
würde , allerdings mit Ausnahme der Entmilitari¬
sierung des linken Rheinufers , die restlos aufrecht
erhalten werden müsse.

Laval verschiebt seine Rückreise um 24 Stunden

London , 3 . Febr . Der französische Außenminister Laval hat
seine ursprünglich auf Sonntagvormittag festgesetzte Abreise auf
Montagmorgen verschoben .

Flandin in Farnham -Park — Erandi bei Laval
London , 3 . Febr . Ministerpräsident Flandin ist am frühen

Sonntagmorgen nach Farnham -Park in der Grafschaft Bucking -
hamshire gefahren , wo er auf dem Landsitz Sir Gouer Berrys
in Verhandlungen mit Macdonald , Neville Chamberlain und
Runciman den Nachmittag verbringt .

»

Die englisch -französischen Besprechungen abgeschlossen
London , 3. Febr . Die englisch -französische Baukonfe¬

renz wurde am Sonntagnachmittag um 17 .3V Uhr MEZ .
in Abwesenheit des Ministerpräsidenten Flandin , der noch
in Farnhampark mit Neville Chamberlain und Runciman
über Wirtschafts - und Finanzfragen verhandelt , wieder
ausgenommen und bereits um 18 .45 Uhr endgültig beendet .

Der Führer Sei einem Festkonzert
Berlin . 2. Febr . Nach mehr als ISOjährigem Bestehen kon¬

zertierte das Leipziger Eewandhausorchester am Freitag abend
zum erstenmal unter Leitung seines Kapellmeisters Professor
Hermann Abendroth in Berlin . Der Leipziger Oberbürger¬
meister Dr . Eördeler hatte die Schirmherrschaft über das Kon¬
zert übernommen , das von der NS .-Kulturgemeinde zugunsten
des deutschen Winterhilfswerkes veranstaltet wurde . Es erhielt
«ine besondere Auszeichnung durch die Anwesenheit des Führers
und Reichskanzlers , üer in der ersten Reihe des bis auf den
letzten Platz besetzten Saales der Philharmonie den musik .rli -
scheu Darbietungen folgte und dem Pianisten Wilhelm Back¬
haus sowie dem Dirigenten persönlich für ihre künstlerischen
Leistungen dankte ..

ReichsSankarttiveisfür die letzte Januarwoche
Berlin , 3 . Febr . Der Reichsbankausweis vom 31 . Januar 1935

zeigt ein normales Bild . Der gesamte Zahlungsmittelumlauf
stellte sich am 31 . Januar auf 5676 gegen 5989 Millionen RM .
zum entsprechenden Zeitpunkt des Vormonats und 5129 Mill .
RM . zur entsprechenden Vorjabrszeit . Die Deckungsbestände der
Reichsbank sind um 0 .6 auf rund 84,4 Mill . RM erhöht , und
zwar haben die Goldbestände um rund 596 000 RM . auf rund
79,8 Mill . RM . und die Bestände an deckungssähigen Devisen
um rund 50 000 RM . auf rund 4,6 Mill . RM . zugenommen .

Voruntersuchung gegen Klepper abgeschlossen
Berlin , 2 . Febr . Die Justizpressestelle teilt mit : Ende März

1933 wurde auf Antrag der Staatsanwaltschaft Berlin gegen
den früheren preußischen Finanzminister und ehemaligen Präsi¬
denten .der preußischen Zentralgenossenschaftskasse (Preutzenkasse ) ,
Otto Klepper , sowie gegen den früheren Direktor der Deutschen
Pächterkreditbank (Domänenbank ) . Dr . Hans Walter Schmidt ,
die Voruntersuchung eröffnet . Klepper war dringend verdächtig ,
in mehreren Fällen sich der Untreue zum Nachteil der Preußen¬
kasse schuldig gemacht zu haben . Bei Dr . Schmidt bestand der
Verdacht . Klepper bei einigen dieser Untreuehandlungen Bei¬
hilfe geleistet , im übrigen zum Nachteil der Domänenkasse ge¬
handelt zu haben . Nach umfangreicher Ermittkungsarbeit ist die
Voruntersuchung nunmehr geschlossen worden . Schon Lei Er¬
öffnung hatten die Angeschuldigten Deutschland verlaßen . Sie
halten sich auch jetzt noch im Ausland auf . Da ihre Rückkehr aber
nicht zu erreichen war , hat die Strafkammer des Landgerichts
Berlin auf Antrag der Staatsanwaltschaft das Verfahren gegen
beide Angeschuldigte wegen Abwesenheit vorläufig eingestellt .
Die Voruntersuchung hat in mehreren Fällen ergeben , daß be¬
züglich beider Angeschuldigter dringender Tatverdacht vorliegt .

Die SaarbesprechilMN in Bafel
Basel , 3 . Febr . Bei den Baseler Saarverhandlungen zwischen

der deutschen und französischen Sachverständigenkommission
konnten weitere Programmpunkte erledigt und in Abmachungen
niedergelegt werden . Hierzu gehört die Frage der Sozialver¬
sicherung , der Privatversicherung , der Versiche¬
rungsgesellschaften im Saarland sowie der Betrieb der drei
Nebenstrecken der elsaß - lothringischen Bahnen
im Saarland . Ferner wurde einem Abkommen zugestimml , das
die Art und Weise regelt , wie die 5 Prozent , die aus den ein¬
kommenden Saar - Franken abgezweigt werden , für den Transfer
der saarländischen Schulden Verwendung finden sollen . Die Ver¬
handlungen vor dem Dreier -Ausschuß über finanzielle Fragen
werden am 6 . und 7. Februar in Italien stattfinden . Der Ort
der Verhandlungen ist noch nicht festgesetzt.

»

Zusammentritt des Dreier -Ausschusses in Nom
Nom , 3 . Febr . Der Dreier -Ausschuß für die Saarfrage tritt

am nächsten Dienstag in Rom und nicht , wie ursprünglich ge¬
plant , in Neapel zur Ausarbeitung seines Schlußberichtes an
den Völkerbundsrat zusammen . Der Bericht muß bekanntlich
bis zum 15. Februar in Genf vorliegen .

Keine Enisendunl! von ZirmenVertretern
in das Saargebediet

Neustadt a . d . H . , 3 . Febr . Vom Büro des Saarbevollmäch¬
tigten wird mitgeteilt :

Es ist zwecklos und verursacht den Betreffenden nur unnötige
Kosten , wenn Vertreter jetzt schon versuchen , in das Saargebiet
zu kommen , oder wenn Firmen ihre Vertreter für das Saarge¬
biet bereits jetzt schon dorthin entsenden wollen . Die Ausstellung
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Und der Mann , der da auf der andern Leite so allein
durch den Park gewandert war . ging neugierig auf die
Mauer zu , um zu seben , wer denn da 'ben hantiere .

Aus dem Petzmützchen lachten ihn über einem blitz -
blau gefrorenen Naschen zwei Helle , glückliche Kinder¬
augen an .

„Da ist ein Onkel ! " sagte Trudchen zu dem unter
ihm stehenden , es festhaltenden Wappler . „Wird der
fetzt böse werden ? "

Da klang Iusts Stimme zu der Mauer hinauf :
„Wer bist du denn , kleine Maus ? "

„ Ich bin Mamas Trudchen ! " rief das Kind hin¬
unter „Bist du böse, weil ich deine Vögelchen mit Al¬
mosen mttere ? "

„Wer ist denn deine Mama ? fragte Just , obwohl rr
ahnte , daß es Suses Kind fei, das da so drollig über die
Mauer antwortete .

„O , das ist doch die Mama , die fetzt so weit fort -
gereist ist , weit sie krank war . "

„Und du bist allein hier geblieben ?"
„ Ich bin doch nicht allein ! gab dos Kind wichtig

zurück . „ Ich bin doch bei Vater , der mir und Mama
auch immer Almosen zu essen gibt .

"
Ta verschwand plötzlich das Gesichtchen hinter der

Mauer , und Just hörte nur noch die Kinderstimme
weinen .

Wappler hatte erschrocken das Kind herabgehoben und
führte die sich sträubende Kleine ins Haus zurück.

Nicht lange danach knarrte der Schnee im Gärtchen
unter den Füßen eines Mannes , der ein wenig zögernd
Kon der Straße hereingekommen war .

Einen Augenblick später klopfte Just an die Türe der
Vogelstube .

Das immer noch schmollende Kind saß aus dem Sofa
und ließ mit vorgeschobener Unterlippe das Köpfchen
hängen .

Die beiden Männer sprachen zuerst vom wiedergekom -
menen Wmierwetter und von allerlei alltäalichen Din¬
gen . Dann fragte Just : „Das ist doch Wohl Frau von
Gerdeurmgs Töchterchen ? " Und er lockte das Kind her¬
bei , das schnell seinen freundlichen Worten folgte , vom
Sofa herabrutschte und mit einem artigen Knixchen die
Patschhand gab .

„Haben Sie denn das Kind zu sich genommen ? Mich
wundert , daß die Mutter sich so leicht von ihm trennt ? ! "

„Das bedingen die Verhältnisse . Herr Baron . Die
Kleine sagte ja schon, daß die Mama verreist ist. Frau
von Gerdenring ist seit einigen Wochen krank gewesen
und sucht nun Erholung im Süden ."

Nachdenklich sah Just das Kind an und forschte nach
der Aehnlichkeil mit Suse . Doch nur Sie Augen und den
treuherzigen Blick hatte es von der Mutter . Und er
dachte, wie diese Augen so stahlblau und wild gefunkelt
hatten . . . in jener Ballnacht .

Wer doch vergessen könnte !
Da nahm er die kleine , warme Kinderhand und sah

zu Wappler hin : „ Ich nehme großen Anteil an dem Ge¬
schick von Frau von Gerdenring . So kommt es wohl ,
daß ich auch für das Kind etwas von den Gefühlen hegen
muß . die ich teilnahmsvoll seiner Mutter zuwende . Ich
will Ihnen gewiß nicht das Herz des Kindes stehlen . . .
aber ich möchte es hier und da einmal sehen dürfen .
Wenn es Ihre Eifersucht nicht erregt , Herr Wappler , so
würde ich mir gern diese kleine Freundin zu gewinnen
suchen."

Wappler zog die Augenbrauen zusammen : „Herr
Baron — ich bitte um Verzeihung — aber — es ist aus
der Villa nebenan nichts Gutes tu mein Haus gekom¬
men

.
bis jetzt. Wenigstens nicht für die Mutter — und

damit auch für das Kind nicht . Ich hin also ehrlich ge¬

nug , Ihnen zu sagen : Ich sehe es nicht allzugern ! Eifer¬
sucht ist da ? natürlich nicht . Das Kind kern t mich nicht
mehr anders als seinen zweiten Vater . Das genügt so
einem kleinen Herzen vorläufig wohl , um ihm Liebe ab¬
zugewinnen . Es wäre also besser , wir warteten , wie
Frau von Gerdenring entscheidet ."

Da lochte Just . Das kurze , harte Lachen — das
Wappler schon in der Fabrik gehört hatte .

„Diese Entscheidung würde zu meinen Ungunsten
aussallen . Aber Ihnen , Herr Wappler . Ihnen trage ich
die Bitte vor . das Kind — wenn es mich mag ! — ge¬
währen zu lasten .

"
Und er nahm die runden Bäckchen zwischen dir

Hände , sah tief in der Kleinen blauen Blick : „Trudchen
— möchtest du wohl einmal in einem Schlitten fahren ? "

Do tollte der kleine Blondkopf in der Stube umher
und jubelte , daß die Vögel eifernd ihre Stimmen er-
hoben .

Just sah Wappler an : „Können Sie dem wider¬
stehen ? "

Der senkte traurig den Blick und ihm war schwer
um ? Herz , als er sagte : „ Ich habe das Gefühl , als ob
ich ein Unrecht beginge , wenn ich dem Kind wehre ." Und
er deutete auf seine Brust : „Hier drinnen mahnt etwas ,
das ich nicht verstehe . Und das macht mich traurig .
Allein , ich glaube Ihnen , daß Sie das Kind liebhaben
werden . Weiß ich doch selbst gut genug , wieviel Sonne
einem das törichte kleine Ding werden kann . "

Da ergriff Just des Mannes Hand : „Ich bitte Sie
darum ! "

Und Wappler widerstand dieser Stimme nicht , die so
herzlich bitten konnte . Er schüttelte Iusts Hand und
drückte sie Herzhaff .

Sein gutes Herz hatte noch niemals eine Bitte öer -
« blich gehört .

(Fortsetzung folgt ) .



der Nertreterausweise laßt noch einige Zeit auf fich warten .
Die näheren Anordnungen werden rechtzeitig bekanntgegeben .

Desgleichen wird darauf hingewiesen, daß Firmen , die ent¬
gegen der Anordnung des Saarbevvllmächtigten des Führers
deute schon Vertreter im Saargebiet haben , bei der Ausstellung
der vorgeschriebenen Vertreterausweise aus eine Berücksichti¬

gung nicht rechnen können.
_

NerWerische SchuMie vom Simm zerstört
Bad Tölz, 3 Febr . Am Sonntag früh gegen 1 Uhr wurde

die Bernau - Hütte bei Lenggries von dem orkanartigen
Sturm erfaßt und etwa 100 Meter weit ins Hirfchbachtal
hinabgeworfen . Die massive Holzhütte wurde dabei voll¬
ständig zertrümmert . Acht Skisahrer des Skiklubs Bad Tölz , die
fich in der Hütte befanden und sich zum Teil bereits zur Ruhe
begeben hatten , wurden unter den Trümmern begraben . Sie
konnten sich aber wieder herausarbeiten . Teilweise nur mit dem
Hemd bekleidet und ohne Schuhe machten sie sich auf den Weg
nach Lenggries . Zwei der Skifahrer , Christoph Lemmer und
Konrad Rauch sind unterwegs erfroren . Die übrigen Skiläufer ,
die bei dem Unglück zwar nur leichtere Verletzungen erlitten
hatten , aber durch den Abstieg in unvollständiger Bekleidung
vollkommen erschöpft waren , wurden in das Krankenhaus Bad
Tölz eingeliesert .

ZemWM gewinnt den „Preis der Nationen"
Deutscher Reitersieg unter den Augen des Führers

Berlin , 3. Febr . Der vorletzte Tag des 6 . Internationalen
Berliner Reitturniers brachte mit dem „Preis der Nationen "

um den Ehrenpreis des Führers und Reichskanzlers , dem der
Führer selbst beiwohnte , den Höhepunkt des glanzvollen Tur¬
niers . Die Halle, die in ihrem prächtigen Schmuck der Fahnen
und Girlanden , besetzt bis auf den letzten Platz , ein herrliches
Bild bot , mußte polizeilich geschlossen werden . In der Ehren¬
loge sah man die Reichsminister von Blomberg , Dr . Eöbbels ,
Graf Schwerin - Krosigk , Darre , Ministerpräsident Göring , zahl¬
reiche Botschafter usw . Kurz vor 15 Uhr erschien , von brausen¬
den Heil -Rufen empfangen der Führer mit seinem Adjutanten .
Der Führer begrüßte zunächst die Offiziere der ausländischen
Missionen. Auf die Minute pünktlich begann dann nach dem
Aufmarsch der Vertreter Frankreichs und Deutschlands , die je
vier Pferde für den Kamps stellten, unter den Klängen der Na¬
tionalhymnen der beiden Länder der Hauptwettbewerb des
Turniers , der „ Preis der Nationen "

. Schon beim ersten
Umlauf absolvierte Oberleutnant Schlickum auf dem prachtvollen
Schimmel „Dedo" uter dem stürmischen Jubel der ausverkauften
Halle einen fehlerfreien Ritt , und auch beim zweiten Umlauf
konnte Schlickum „Dedo" fehlerlos über die Bahn steuern, eine
Leistung, die keinem der anderen Teilnehmer gelang . Unter
anhaltendem Jubel konnte Deutschland den kostbaren Preis
des Führers und Reichskanzlers mit 19 :24 Fehlern an sich
reißen , während der Preis des Reichsinnenministers für die
beste Einzelleistung Oberleutnant Schlickum zufiel . Das Ergeb¬
nis lautete :

1. Deutschland : 19 Fehler mit : „Dedo" — Oberleutnat
Schlickum 0 Fehler , „Baccarat " — Oberleutnant Momm 8 Feh¬
ler , „Thora " — Oberleutnant Kurt Hasse 11 Fehler .

2 . Frankreich : 24 Fehler mit : „Ultor " — Gap . Durand 8 Feh¬
ler . „Trevoux " — Leutnant Bizard 8 Fehler , „Castagnette " —
Leutnant de Busnel 8 Fehler .

Sofort nach dem Wettbewerb gingen die deutschen Fahnen am
Siegesmast hoch und die Zuschauer erhoben sich von den Plätzen .
Die siegreiche deutsche Mannschaft ritt ein und nahm vor der
Ehrenloge Aufstellung , wo sie den Führer grüßte . Das Deutsch¬
land - und das Horst Wessel -Lied erklangen .

Folgen der Alle in Spanien
Apfelsinenernte in Valencia vernichtet

Madrid , 2 . Febr . Die außergewöhnliche Kälte , die seit über
acht Tagen in ganz Spanien herrscht , hat nach vorläufigen
Schätzungen etwa 80 Prozent der gesamten Apfelsinenernte in
der Provinz Valencia vernichtet . Der Schaden, der sich auch
auf die Gemüsepflanzen erstreckt , beläuft sich auf mehrere hun¬
dert Millionen Peseten . Da die Erntearbciten eingestellt und
dadurch auch die verwandten Gewerbe wie Transport - und Vcr-
packungsindustrie, lahmgelegt worden sind , verlieren etwa 150 000
bis 200 000 Arbeiter ihr Brot . Das Unglück ist groß, da bereits
die letzten beiden Winter infolge ihrer ungewöhnlichen Kälte
großen Schaden anrichteten . In der Nähe von Lerida sind Tem¬
peraturen bis zu 26 Grad unter Null gemessen worden.

Aendermlg der Cowiet-DerMung
Moskau , 2 . Febr . Am 1 . Februar fand unter Vorsitz Stalins

eine Vollsitzung des Zentralousschusses der Partei statt , in der
über politische und wirtschaftliche Fragen beraten wurde . Es
wurde beschlossen :

An Stelle des ermordeten Mitgliedes des Politbüros
Kirow und des verstorbenen Mitgliedes des Politbüros
Kuibyschew werden der Volkskommissar für Ernährung Miko-
jan und der stellvertretende Vorsitzende des Rates der Volks¬
kommissare der Sowjetunion Tschubar, der früher an der Spitze
der Räteregierung in der Ukraine stand, in das Politbüro ge¬
wählt . Als Kandidaten für das Politbüro wurden gewählt
Schdanow (der Sekretär der Leningrader Parteiorganisation )
und der Vorsitzende des sibirischen Revolutionsausschusses Eiche .
Zum dritten Generalsekretär der Partei wurde Jeschow er¬
nannt .

Das Plenum des Kongresses beschloß, den Vorsitzenden des
Rates der Volkskommissare Molotowzu beauftragen , im Ra¬
inen des Zentralvollzuosausschusses der Partei dem 7 . Rätekon¬
greß einen Vorschlag über die Notwendigkeit gewisser Aende-
rungen der Verfassung der Sowjetunion zu unterbreiten , und
zwar in folgender Richtung :

a) weitere Demokratisierung des Wahlsystems
im Sinne eines Ersatzes der nicht vollkommen gleichen Wahlen
durch gleiche , der bisher gestaffelten durch direkte und der of¬
fenen durch geheime.

b) Präzisierung der sozialwirtschastlichen Grund¬
lage der Verfassung im Sinne iner Uebereinstimmung der Ver¬
fassung mit dem heutigen Verhältnis der Kräfte der verschiede¬
nen Klassen der Sowjetunion.

Dabei ist insbesondere an eine Abänderung im Sinne der Er¬
rungenschaften der Revolution gedacht , d . h . der Schaffung der
neuen starken Industrie , der Zerschlagung des Bürgertums , des
Sieges des Systems der Kollektivwirtschaften , der Befestigung
des sozialistischen Eigentums als Grundlage der Sowjetgesell¬
schaft usw .

Studenlemmruhen in Velgra-
Belgrad, 3 . Febr. lleber die Studentenunruhen am Freitag

wurde erst am Samstag nachmittag eine ausführliche Darstel¬
lung von den Behörden bekanntgegeben . Aus der Darstellung
geht hervor, daß die Unruhen von Kommunisten außerhalb der

Universität organisiert worden waren . Der besondere Grund für
die Kundgebungen war die Rückkehr des Rektors aus Wische¬
grad , wo er sich von der Lage jener Studenten überzeugen wollte,die dort gefangen gehalten werden , weil sie sich an früheren
Unruhen beteiligt hatten . In Erwartung des Rektors hatten
sich etwa 500 Studenten in der Universität versammelt und alle
Tore geschlossen und verbarrikadiert . Es kam zu einem lang¬
wierigen und erbitterten Kamps zwischen Studenten und Poli¬
zei, bei dem es einen Toten und zahlreiche Schwer- und Leicht¬
verletzte gab . Die Studenten warfen Stühle , Bänke. Katheder
und andere Möbelstücke auf die Polizei und rissen dann Fen¬
ster - und Türrahmen aus dem Mauerwerk , brachen Ziegel los
und schleuderten auch diese aus die Beamten , die schließlich ge¬
zwungen waren , einen Tränengasangrifs zu unternehmen . Aber
auch dieses Mittel brachte die Ruhestörer erst zwei Stunden vor
Mitternacht zur Kapitulation . Die Studenten wurden ins Ge¬
fängnis gebracht, wo der amtlichen Darstellung zufolge 60 zu¬
rückgehalten wurden . Bei einer Haussuchung fand man in der
Mensa umfangreiches kommunistisches Propagandamaterial .-
Man konnte ferner feststellen , daß die Studenten im ganzen
Lande mit kommunistischen Agitatoren in Verbindung standen
und eine Propagandaorganisation im Volke unterhielten .

PiraienaSertteuer des Dampfers „Timgfhow"
Schanghai , 3 . Febr . Das Abenteuer , das der Dampfer „Tung -

show " mit 70 englischen Schulkindern an Bord zu bestehen hatte ,
war trotz des glücklichen Ausganges doch ernster , als es zunächst
angenommen wurde . Den Piraten , die sich als Passagiere an
Bord des Schisses eingeschlichen hatten , gelang es tatsächlich,
für drei Tage die vollständige Gewalt über das Schiff an sich
zu reißen . Sie haben sogar versucht, das Schiff zu tarnen , um
die Verfolger abzulenken . Die Schornsteine wurden neu bemalt
und der ursprüngliche Schiffsname durch die japanische Bezeich¬
nung „Toya Maru " ersetzt . Als britische Marineflieger über
dem Schiffe auftauchten , hielten die Chinesen es für geraten , die
Flucht zu ergreifen . Dazu bemächtigten sie sich einer Dschunke, in
die auch die Beute verladen wurde .

Drei internationale Eisgrötzen
Die Münchnerin Maxie Herber (links) , die Engländerin Miß
Colledge und Mme . Clairicetti -Frankreich trafen bei den - Eis -

wettkämpfen in Arosa zusammen.

bronn aber überraschend gut für den Schneeschuhlauf war.
Daselbst hielt der Wärmeeinbruch nicht so lange an und
waren die Sportler an diesem schneesicheren Winkel um
Kaltenbronn wieder einmal recht froh . Es herrschte ein
mäßiger Nordwest und es war ein Genuß in dieser schnee¬
gefilterten Luft des Gebirgswinters neben den sportlichen
Empfindungen mit dem flinken Gleitholz zu wandern. Gr.

— Prüfung von Rückstrahlern. Die im Handel und Ver¬
kehr befindlichen Rückstrahler mit dem bisherigen Landes¬
prüfzeichen können weiter benützt werden . Die nach der
Aussührungsanweisung zur Reichsstraßenverkehrsordnung
vorgeschriebene Prüfung durch die Phisikalisch -Technische
Neichsanstalt begründet lediglich deren Zuständigkeit, in
Zukunft die Prüfung von Rückstrahlern vorzunehmen.
Rückstrahler , die kein Prüfzeichen tragen (Landesprüfzei¬
chen oder PTR . ) sowie verbeulte , verrostete oder sonst be¬
schädigte Rückstrahler , werden durch die Polizei und Gen¬
darmerie als verkehrsgesährdend abgenommen.

— Neuverpachtung von Eemeindejagden . Ein Erlaß des
württ . Wirtschastsminifteriums an die Gemeindebehörden
bestimmt: Der Landesjägermeister für Württemberg hat
hierher mitgeteilt , daß eine Anzahl von Gemeinden zur
Zeit die Neuverpachtung der Gemeindejagden vornimmt ,bei denen der Pachtvertrag in diesem Frühjahr abläuft .
Die Durchführung der Abrundung der Jagdbezirke gemäß
Paragraph 6 des Reichsjagdgesetzes , die voraussichtlich er¬
hebliche Aenderungen im Flächenbestand der Jagdbezirke
mit sich bringen wird , ist aber gegenwärtig erst im Gange.
Ferner ist in den nächsten Wochen die Erlassung von Aus -
sührungsvorschriften zum Reichsjagdgesetz , die voraussicht¬
lich eine eingehende Regelung der Jagdverpachtung und ei¬
nen Musterpachtvertrag bringen werden, zu erwarten . Um
spätere Vertragsänderungen zu vermeiden, ist es unter die¬
sen Umständen zweckmäßig, mit der Verpachtung der Ge¬
meindejagden solange zuzuwarten , bis die erwähnten
Grundlagen für den Flächenbestand und die Pachtbedingun¬
gen vorliegen .

— Der Februar im Vauernspruch. Der Bauer beobachtet den
Februar besonders stark , weil nach alter Erfahrung das Wetter
in diesem Monat von starker Einwirkung einmal auf den weite¬
ren Witterungsablauf , dann aber auch von mancherlei Bedeu¬
tung für das Erntejahr ist . Es gibt für den Februar eine reiche
Zahl von Bauernregeln , die das Februar -Wetter mit den Hoff¬
nungen und Erwartungen für die kommenden Vorfrühlings¬
monate in Verbindung bringen . Hören wir eine kleine Auslese
der Bauerngespräche : Viel Regen im Februar , viel Regen im
ganzen Jahr . — Lichtmeß trüb , ist dem Bauern lieb. — Jst 's
Mattheiß kalt, hat die Kälte Halt . — Wenn im Hornung die
Mücken schwärmen, muß man im März die Ohren wärmen . —
Februar baut manche Brück '

. März bricht ihnen das Genick. —
Ist an Lichtmeß Sonnenschein, bringt ' s gern noch mehr Schnee
herein . — Tummeln die Krähen sich noch, bleibt uns des Winters
Joch : wenn sie vom Feld verschwinden , wärmere Tage sie kün¬
den . — Wenn es zu Lichtmeß stürmt und tobt , der Bauer sich
das Wetter lobt . — Hornung hell und klar, gibt ein gutes
Flachsjähr . — Solange die Lerche nicht vor Lichtmeß singt, so¬
lange nach Lichtmeß kein Lied ihr gelingt . Dem Februar ist
nicht immer zu trauen . Er bringt noch manche Winter - und
Schneetage. Darauf weisen folgende Bauernregeln hin : St . Do¬
rothee gibt den meisten Schnee . — Wenn ' -- an Mariä Lichtmeß
nur so viel schneit, daß man 's auf einem schwarzen Ochsen sieht ,
so wird Sommer . Allgemeine Bauernregeln sind : Wenn die
Hasen lustig springen, hoch in Lüften Lerchen singen , wird uns
Frost und Kälte bringen . — Wenn die Katz ' im Februar in der
Sonne liegt , im März sie wieder hinter den Ofen kriecht. —
Wenn 's der Hornung gnädig macht , bringt der Lenz den Frost
bei Nacht. — Wenn es im Februar nicht tüchtig wintert , io
kommt die Kälte um Ostern. — Wenn im Hornung die Mücken
geigen, müssen sie im Märzen schweigen. — Heftige Nordwinde
zu Ende Februar , prophezeien ein fruchtbares Jahr . — Wenn
Nordwind im Februar nicht will , so kommt er sicher im April .

Der Familie zurückgegeben!
„Ich habe so wenig von meinem Mann und von meinen

Kindern "
, hörte man des öfteren Frauen klagen, „mein

Mann hat dauernd Dienst bei der SA . , mein Junge Lei
der HI . Wenn sie spät am Abend heimkommen, sind sie
totmüde — man hat garnichts von seiner Familie !" Diese
Klage war nicht ganz unberechtigt. Und oftmals wurde sie
nicht einmal laut , die meisten Frauen brachten klaglos das
Opfer des Verzichts auf ein natürliches Familienleben .
Mann und Kinder arbeiteten im Dienste der Partei . Und
oft waren auch sie selbst noch tätig , in der Frauenschaft,'
als Hauswalterinnen usw . Mann und Frau und Kinder
waren sich darüber einig : das alles geschah für Deutsch¬
land , geschah für die Partei , für die Idee des Nationalso¬
zialismus . Und deshalb brachten sie freudig das persönliche
Opfer . Sie wußten : auch diese Zeit des intensivsten Kam¬
pfes wird einmal einer ruhigeren weichen , sie wußten : die
Opfer , die wir brachten, sind nicht umsonst gebracht. Durchden Erlaß des Stellvertreters der Führers , Rudolf Heß ,wird nunmehr eine wesentliche Aenderung geschaffen wer¬
den. Erster Grundsatz des Nationalsozialismus ist es, daßdie Familie die Grundlage des Staates ist und sein muß.
Deshalb soll alles vermieden werden, was dazu angetan
sein könnte, störend auf das Familienleben einzuwirken.
Rudolf Heß hat deshalb eine Anordnung getroffen , nachder allen im Dienste für die Partei Tätigen angemessene
Freizeit zusteht , die der eigenen Familie gehört . Die deut¬
schen Frauen und Mütter werden deshalb in Zukunft ihreMänner und ihre Söhne mindestens anzweiSonnta -
gen des Monats und an zwei Abenden jeder
Woche für sich haben . Diese dienstfreien Tage und
Abende sind notwendig , um den inneren Zusammenhalt der
Familie zu gewährleisten . Mehr Zeit für die Familie —
das war die Grundidee des Erlasses , der gewiß in allen
Kreisen der deutschen Bevölkerung tiefste Befriedigung aus -
lösen wird . Man ging bei dieser Anordnung aber auch vonder Erwägung aus , daß gerade aus dem Familienleben
unseren Männern und Söhnen immer wieder die besten
Kräfte erwachsen . Der Mensch , auch der Mann braucht die
Geborgenheit der Familie , um immer wieder neue Aktivi¬
tät im Kampfe für die höchsten Ideen entwickeln zu können.So werden denn bald schon die deutschen Frauen mit fro¬
hem Lächeln sagen können : „Morgen hat mein Mann dienst¬
frei !"

Mol«
Wildbad , 4 . Februar 1935 .

Ein ruhiger Sporlsonntag. Einige hundert wander¬
frohe Schneeschuhsportler ließen es sich nicht nehmen , trotz
der rätselhaften Laune des Wettergotts die „Wildbad
Höhen " aufzusuchen . Bei 1 Grad Kälte fanden sie eine
leichte Harschdecke vor , die beim Wildseemoor und Kalten«

WrttMberz
BekSulp

'
ung der Geschlechtskrankheit » i» Württemberg

Stuttgart , 2 . Febr . Am 28. Januar 1935 hat der Württ . Lan¬
desverband zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten seine
ordentliche Ausschußsitzung und Mitgliederversammlung in der
Landesversicherungsanstalt Württemberg abgehalten . Im Jahre
1933 ist ein geringer Rückgang der Neumeldungen (von 4651
auf 4546) ebenso wie der geschlechtskrank Befundenen (von
3285 auf 3187) zu verzeichnen. In ganz Deutschland ist der würt -
tembergische Jagstkreis derjenige, in dem es die wenigstens Ge¬
schlechtskranken gibt , nämlich unter 10 Neuerkrankungen jähr¬
lich auf 10 000 Einwohner . Sehr günstig steht auch der Schwarz¬
waldkreis , während Donau - und Neckarkreis wesentlich höhere
Zahlen aufweisen , letzterer 30 bis 40 Neuerkrankungen auf
10 000 Einwohner , wovon der Hauptteil auf Stuttgart fallen
dürfte . Der Stand der Prostitution in Stuttgart war folgen¬
der : 1932 572 eingeschriebene Dirnen , von denen 460 unter Kon¬
trolle gestanden haben . 1933 noch 328 mit 246 Kontrollfällen und
1934 302 mit 241 Kontrollfällen .

Die Bekämpfung stützt sich auf die Einrichtungen der Landes¬
versicherungsanstalt , deren Maßnahmen für die Nichtversicherte
Bevölkerung durch den Württ . Landesverband zur Bekämpfung
der Geschlechtskrankheiten ergänzt werden . Neben der Haupt¬
beratungsstelle in Stuttgart sind 23 Beratungsstellen im Lande
vorhanden , von denen die in Hall und Münsingen im Laufe des
vergangenen Jahres eingerichtet worden sind . In den Bera¬
tungsstellen sind bei 5300 Personen insgesamt 9468 Beratungen
und Untersuchungen erforderlich gewesen. Die Kosten dieser Ein¬
richtungen betrugen 1933 rund 49 000 RM ., von denen der Staat
für den Anteil der Nichtversicherten 23 000 RM . übernommen
hat . Während die Krankenkassen und die Landesversicherungs¬
anstalt die Kosten der Behandlung ihrer Versicherten überneh¬
men, hat der Landesverband die Aufgabe , dafür zu sorgen, daß
unter voller Wahrung der Vertraulichkeit die sachgemäße Be¬
handlung und Ueberwachung auch der Nichtversicherten, nament¬
lich minderbemittelten Geschlechtskranken durchgeführt werden
kann, um damit Ansteckungsquellen zu verstopfen und körper¬
liches Siechtum bei den Kranken infolge ungenügender Behand¬
lung zu vermeiden . Für diese Zwecke werden vom Landesver¬
band jährlich rund 200 000 RM . ausgegeben , von denen der
größte Anteil auf die Kosten der Krankenhausunterbringungen
entfällt . Vor allem die klinische Behandlung des Trippers bei
Frauen und Kindern verursacht große Ausgaben . Trotzdem sinddie Aufwendungen in Württemberg im Vergleich mit anderen
deutschen Ländern verhältnismäßig niedrig , nur halb so hochwie in Sachsen und etwa gleich hoch wie m dem an Volkszahl
wesentlich kleineren Thüringen . Dem Umstand, daß zahlreiche
Volksgenossen wieder Beschäftigung gefunden haben und damit
in die Krankenversicherung eingetreten sind , ist es zu danken,daß während des Jahres 1934 der noch vom Vorjahre vorhan »
dene Abmangel von 11000 RM . gedeckt werden konnte.



In der Erörterung wurde von namhafter medizinischer Seite
darauf aufmerksam gemacht, daß Geschlechtskrankheitengar nicht
selten von herumziehenden Gewerbetreibenden , gelegentlich auch
Fremdrassigen , verbreitet werden . Der neue Staat will an der
Ausrottung der Geschlechtskrankheiten weniger durch eine rein
materialistische Aufklärung über das Wesen der Geschlechts¬
krankheiten als vielmehr durch die Erziehung zur Selbstzucht
und Sittlichkeit mithelfen . Die Bestrebungen des Verbandes , der
als Zweckverband aller interessierter Stellen aufzufassen ist, lie¬
gen vollkommen in derselben Richtung wie die Ziele der natio¬
nalsozialistischen Veoölkerungspolitik .

Hitlerjugend im Angriff
Obergebietsführer Axemann sprach zur Jungarbeiterschaft

der wiirttembergischen HI .
Stuttgart , 2 . Febr . Unter der Parole „Hitlerjugend im An¬

griff " veranstaltete die Stuttgarter Iungarbeiterschaft , die in
der HI . kämpfte, am Freitag abend eine Kundgebung , die in
vier große Säle der Stadt übertragen wurde . In der Reithalle
auf der Neckarstraße sprach Obergebietsführer Axmann und er¬
öffnet« einen neuen Kampfabschnitt , den Neichsberufs -
wettkamvfder Hitlerjugend . Der Sozialreferent der Reichs¬
jugendführung leitete seine Ansprache mit einem Rückblick auf
den Weg der Hitlerjugend ein . Nicht ein Befehl habe die Ju¬
gend dazu getrieben , dem Führer zu folgen , sondern ein frei¬
williger Entschluß. Der Ruf dieser Fugend ergeht an alle. Die
ehemals marxistische Jugend hat er gewonnen . Die evangelisch¬
konfessionelle Jugend hat zur Hitlerjugend gefunden und es ist
ihr fester Glaube , daß auch die katholische Jugend den Weg zu
ihren Brüdern finden wird . Diese Einigung fordert die Hitler¬
jugend aus Pflichtbewußtsein , weil sie vor sich die Aufgabe sieht ,
und auch auf Grund ihrer bisherigen Leistungen das Recht dazu
hat . Nach längeren Ausführungen über die Erziehungsarbeit
der deutschen Jugend betonte Pg . Axmann die mustergültige Zu¬
sammenarbeit der sozialen Aemter mit der nationalsozialistischen
Volkswohlfahrt , die es ermöglichte, 40 000 Kameraden und Ka¬
meradinnen auf dem Lande unterzubringen . Er sprach über die
schulärztliche Untersuchung. Die Hitlerjugend stand auf gegen
die verantwortungslose Lehrlingszüchterei . Die weiblichen Kräfte
haben wir zusammengefaßt in den Umschulungslagern des BdM .
Die Jugend kennt heute nur den Grundsatz der Leistung. Lei¬
stungssteigerung im Beruf wurde durch geeignete Aus - und Fort¬
bildung in den Vordergrund gestellt. Der Reichsberufswettkampf
der deutschen Jugend wurde geschaffen . Hier kann gerade die
württembergische Jugend stolz sein , fünf Reichssieger gestellt zu
haben . Nach weiteren aufklärend . n Ausführungen über den
diesjährigen Reichsberufswettkampf , der nicht soldatische Spie¬
lerei , sondern Arbeitsleistung im Zeichen des Friedens sei, er¬
mahnte Jg . Axmann die versammelte Jugend , die alte Kame¬
radschaft der Kampfzeit zu wahren und weiter zu kämpfen für
unsere Bewegung .

In nächtlicher Feierstunde sprach auf dem Marktplatz der
Führer des Gebiets 20, Oberbannführer Sundermann , zu feinen
Kameraden . _

Die Schneeverwehungenim AWu
Kempten , 3 . Febr . Die gewaltigen Schneeverwehungen hatten

im Allgäu erhebliche Zugstörungen und Zugverspätungen zur
Folge . So blieb der Frühzug von Pfronten in einer drei Meter
hohen Schneewand stecken . Auch der Frühgüterzug ist im Schnee
stecken geblieben . Auf der Strecke Jsny —Kempten hatte der
Frühzug nahezu vier Stunden Verspätung . Auch im Rupertigau -
insbesondere in der Reichenhaller Gegend, sind in der Nacht
zum Samstag starke Verkehrsstörungen ausgetreten . Am Sams¬
tag blieben nahezu alle Postkraftwagen in den inzwischen in
Regen übergegangenen Schnee stecken . Das Postauto von Loser
ist bei Jettenberg in eine Lawine geraten . Erst nachdem die
Schneemassen von der Straße beseitigt waren , konnte der Wa¬
gen seine Fahrt wieder fortsetzen. Aus dem ganzen Gebiet der
bayerischen Alpen wird Tauwetter gemeldet . Die Temperaturen
sind stark angestiegen . Der Schnee ging im Tal größtenteils in
Regen über . _

Stuttgart , 2 . Febr . (Vom F a st n a ch t s u m z u g .)
Dank der regen Beteiligung der gesamten Stuttgarter Be¬
völkerung geht es mit dem Aufbau des großen Fastnachts¬
umzugs am Sonntag , 3 . März , kräftig vorwärts , sodaß die
Ausführung des Umzuges als gesichert gelten kann. Auch
die Teilnahme auswärtiger Karnevalsgesellschaft aus dem
Lande am Umzuge steht nunmehr in bestimmter Aussicht .

Wehrmacht und Winterhilfe . Im Bereich des
Wehrkreiskommandos 5 sind in der Zeit vom 1 . November
bis 31 . Januar an Varspenden rund 63 000 RM . abgeführt
worden . Daneben wurden für Weihnachtsbescherungen in
den Kasernen für bedürftige Volksgenossen, für Kleiderbe¬
schaffung für arme Kinder , für Lebensmittelpakete etc . wei¬
tere 4000 RM . aufgewendet . Wie sehr sich ferner in allen
Standorten der schöne Brauch von Speisungen eingebürgert
hat , mag daraus ersehen werden , daß in drei Monaten al¬
lein rund 36 500 Essensportionen ausgegeben wurden . Und
endlich waren 261 Fahrzeuge mit zusammen 612 Soldaten
unterwegs , um für die Kleiderhilfe zu sammeln oder son¬
stige Fahrten für wohltätige Zwecke auszusühren .

Tübingen , 2. Febr . (80 Jahre .) Dieser Tage feiert
Rektor i . R . Schmierer den 80 . Geburtstag . Mehr als die

> Hälfte seines Lebens verbrachte er hier . 1876—1878 war
er unständiger und von 1893—1922 ständiger Lehrer hier,

i zuletzt 1 . Rektor . Besondere Verdienste erwarb er sich um
s sie Stenographie .
! Reutlingen , 2 . Febr . (Plötzlich gestorben .) Frei¬

tag früh ereignete sich in der hiesigen Güterabfertigung ein
tragischer Vorfall . Der Reichsbahninspektor Julius Eöppel ,der wie immer seinen Dienst angetreten hatte , wurde plötz¬
lich von einer Herzlähmung befallen und sank mitten in der
Arbeit tot von seinem fituhl . Der gewissenhafte Beamte
war seit 1914 hier im Bahndienst beschäftigt .

Auendorf , OA . Göppingen, 2 . ^ ebr. (Tot aufgefun¬
den .) Am Freitag früh wurde hier eine alleinstehende
ältere Frau in ihrer Wohnung tot äufgefunden . Durch die
gerichtlichen Feststellungen ergab sich , daß die Frau einem
Schlaganfall zum Opfer gefallen ist.

Bubenorbis , OA . Hall , 2 . Febr . (Brand . ) Abends
brach im Stall des Leonhard Setzer Feuer aus , das sehr
schnell auf den mit Heu und Holz gefüllten Dachstuhl Über¬
griff . Dank dem raschen Eingreifen der Feuerwehr konnte
das Ueberspringen des Feuers auf das Nachbarhaus ver¬
mieden werden.

Neuenbürg , 2 . Febr . (Vorsicht beim Rodeln )
Abends wurde der etwa 65 Jahre alte Hirschwirt Wilh .
Schwizgäbele von Langenbrand auf der alten Waldren -
nachersteige von einem mit zwei jungen Leuten besetzten Ro¬
delschlitten so unglücklich angefahren , daß ihm das linke
Schienbein durchschlagen wurde.

Ravensburg , 2 . Febr . (Berufung .) Dr . Berber , der
Rektor der evangelischen Volksschule , hat eine ehrenvolle
Berufung an die Hochschule für Lehrerbildung in Hirschberg
(Schlesien ) erhalten . Dr . Berber war , bevor er nach Ra¬
vensburg kam , am Seminar in Eßlingen tätig .

Neckarsulm , 1 . Febr . (Bluttat .) An der Ecke Adolf
Hitlerstraße und Karlstraße lauerte ein in den 20er Jahren
stehender lediger Mann einem hiesigen Mädchen auf . Als sie
an der genannten Stelle vorbeiging , brachte ihr der Bur¬
sche mit einem Kllchenmesser drei schwere Stiche in den
Rücken bei . Vorher hatte er ihr aus einem nntgebrachten
Fläschchen Säure ins Gesicht gespritzt und ihr damit Ver¬
brennungen beigebracht. Durch Hilferufe wurden die Nach¬
barn auf die Bluttat aufmerksam, sprangen herbei und lei¬
steten die erste Hilfe. Der Täter , Max Faßnacht , wurde von
der Polizei in Gewahrsam genommen. Bei der lleberfal -
lenen handelt es sich um ein unbescholtenes 21 Jahre altes

, Mädchen namens Margarete Krämer . Der Täter handelte
offensichtlich aus Eifersucht. Das Mädchen wurde sehr
schwer verletzt. Es besteht Lebensgefahr .

Ulm , 1 . Febr . (Todesfall .) Mit Generalarzt Dr .
Krauß , der am Dienstag im 72 . Lebensjahr §inem Schlag¬
anfall erlegen ist, ist einer der ältesten wiirttembergischen
Sanitätsoffiziere des alten Heeres dahingegangen . Seine
Dienstzeit hat er vom Stabsarzt an in Ulm verlebt . Im
Januar 1915 wurde er Etappenarzt in Metz und später
Korpsarzt eines Reservekorps.

rum , 3 . Fevr . (unter den Zug gefallen .) Aus
dem hiesigen Bahnhof wollte am Samstag eine Frau von
auswärts noch in den schon in Gang befindlichen Zug ein¬
steigen . Sie hatte ein Kind im Arm . Die Frau rutschte aus
und beide fielen unter den Zug . Der Frau wurden beide
Füße abgefahren , während das Kind neben die Schienen
fiel und wie durch ein Wunder gerettet wurde.

TlMnlisie aus dem Lande
Gmünd : Josef Straubinger , 77 ; Schwäb Hall : Stations¬

kommandant Robert Bolz ;
'
Karoline Lipp , 73 ; Heilbronn -

Böckingen : Wilhelm Ereiner ; Leonberg ' Marie Zundel ,
86 ; Michelbach a . B . OA . Gaildorf : Johann Heller , 80 ;
Mögglingen OA . Gmünd : Metzgermeister Adolf Lipp , 80 ;
Münsing

'
en : Karoline Krieg , 86 ; O b e r s ch w an d o r f

OA . Magold : Schuhmacher Jakob Eutekunst , 72 ; Oeh ringen :
Karl Lang , 48 ; Reutlingen : Fabrikant Wolfgang Entreß ;
Sindelfingen : Obersekretär Karl Seizer , Turtlingen :
Gustav Liebermann , 64, Waiblingen : Karl Fischer , 67
Jahre alt .

Auingen OA . Müusingen : Christine Koch geb . Heß , frü¬
here Hirschwirtin , 90 ; Biberach : Maria Anna Münz , 84 ;
Bietigheim : Friedrich Rommel , 39 ; Eislingen OA.
Göppingen : Richard Fißler , 61 ; Karoline Beißwenger , Schuh-
machermeisters-Witwe , 76 ; Eßlingen : Rosine Sämann geb .
Ungerer , 81 ; Göppingen : Leopold Roller ; Eroßschaf -
hausen OA . Laupheim : Pfarrpensionar Josef Raisch , 67 ;
Heilbronn : Reichsbahnobersekretär i . R . Carl Bezner , 75 ;
Christian Frank , 79 ; Laupheim : Kaufmann Paul Stumpp ,
71 ; Leonberg : Jakob Gerstetter , 61 ; Bezirksbaurat a . D.
Wilhelm Arnold ; Nürtingen : Kaufmann Emil Hllrttlen ,
28 ; Reichenbach a . d . F . : Christine Münz geb . Laichinger,
85 ; Reutlingendorf OA . Riedlingen : Tiber Jautz , 47 ;
Rosenberg OA . Ellwangen : Marie Anna Gaugler geb .
Ringler (frühere Bötin ) , 83 ; Stetten OA . Geislingen : Ka¬
spar Eanßloser , 86 ; Sülzbach OA . Heilbronn : Weingärtner
Eottlieb Fuchs, 68 ; Tailfingen OA . Balingen : Flaschner
und Installateur Eugen Conzelmann , 20 ; Uhingen OA . Göp¬
pingen : Karl Hasch sen . ; Ulm : Generalarzt a . D . Dr . Paul
Krauß ; llnterrombach OA . Aalen : Alt -Veteran Ernst Her¬
zog ; Urach : Johannes Wörz . 77 ; Ludwig Haas ; Weigheim
OA . Tuttlingen : Gustav Strobel , 24 ; Weilerb . Ebersbach -F . :
Bauer Karl Rapp , 35 Jahre alt .

Kleine Nachrichten am aller Wett j
Erschießungen in Rußland . Im Uralgebiet sind vier An¬

gestellte der Genossenschaft , die im Jahre 1934 große Echte- ,
Hungen mit Lebensmitteln gemacht und dadurch die Versor¬
gung der in den Goldgruben beschäftigten Arbeiterschaft ^
mit Brot und anderen Lebensmitteln gefährdet hatten , zumTode durch Erschießen verurteilt worden . Die Urteile sind
vollstreckt worden.

Zusammenstöße zwischen amerikanischen Kohlenarbeitern .Wilkes Barre (Pennsylvania ) kam es zwischen Kohlen¬arbeitern , die zwei verschiedenen einander feindlich gesinn¬ten Gewerkschaften angehören , zu blutigen Zusammenstö- s
ßen . An den Kämpfen beteiligten sich etwa 500 Arbeiter.

'
Zehn Mann wurden verwundet , zwöls weitere besinnungs^ /

> los geschlagen . s
j Torpedoboot torpediert sich selbst. Das französische Tor¬

pedoboot „Quaragan " hat sich beim Uebungsschießen auf !der Höhe von Brest , selbst einen Torpedo in das Heck ge - >
schossen . Der Torpedo , bei dessen Einstellung Fehler ge¬
macht worden waren , beschrieb eine große Schleife, schlugvon -hinten in das Torpedoboot ein und blieb einen Meter
unter der Wasserlinie 80 Zentimeter tief im Rumpf des sBootes stecken . Das Boot machte sofort die Schotten dicht ^
und konnte mit eigener Kraft in den Hafen von Brest ein -
laufen .

küv oüv Schweizerfranken unterschlagen. Die schweizeri¬
sche Eisenhandlung Frikart in Zofingen ist in Konkurs ge - >raten . Auf der ersten großen Gläubigerversammlung wurde ^
dem ehemaligen Direktor und jetzigen Vertreter des Ver- i
waltungsrats , Max König , vorgeworfen , daß er zum Scha - ,den der Bank 600 000 Franken unterschlagen und sie ferner :
um einen weiteren Betrag von 800 000 Franken durch Kre¬
ditverschiebung geschädigt habe . Die Staatsanwalt hat die ,Untersuchung eingeleitet . !

Eisenbahnunglück bei Kairo . Ein schwerer Eisenbahn¬
zusammenstoß ereignete sich in der Nähe von Kairo . Nach ^den ersten Berichten sind viele Fahrgäste , darunter auch
Europäer , getötet worden.

Brennende Oeltanks . In Little Ferry im nordamerikani¬
schen Staat Newjersey zerstörte Großfeuer vier Tanks mit
einem Inhalt von einer halben Million Liter Rohöl im !
Werte von 35 000 Dollar . Zwei weitere Tanks wurden be¬
schädigt . Mehrere kleinere Häuser sind eingeäschert wor¬den. Die Ursache des Brandes ist unbekannt .

Der Sport vom Sonntag ^
Zwischenrunde um den Bundes -Pokal I

In Mannheim : Baden — Württemberg 5 :0 (2 :0 ) I
In Berlin : Brandenburg — Westfalen 4 :3 n . V . 3 :3 (1 :0) ^
In Hamburg : Nordmark — Sachsen 4 :2 (1 :0)
In Magdeburg : Mitte — Niedersachsen 2 :0 (1 :0 ) .

Pflichtspiele der süddeutschen Gauliga
Gau Württemberg : Stuttgarter SC . — Stuttgarter Kickers

3 :4, SpV . Göppingen — SpFr . Stuttgart ausgefallen .
Gau Baden : Karlsruher FV — VfL . Neckarau 2 :2.
Gau Bayern : ASV . Nürnberg — Wacker München ausgef ., ,

1860 München — Schwaben Augsburg ausgef ., FC . Schweinfurt
gegen Bayern München ausgefallen .

Gau Südwest : Eintracht Frankfurt — FSV . Frankfurt 2 :3,
SpFr . Saarbrücken — Phönix Ludwigshafen 2 :1, Borussia
Neunkirchen — Kickers Osfenbach ausgef ., Wormatia Worms ge¬
gen FC . Kaiserslautern 1 :1 . ^

Eauvergleichskamps :
In Würzburg : Bayern — Nordhessen 1 :1.

Pslichtspiele der württ . Bezirksklasse
Abteilung Unterland : Heilbronner SpVgg . — FV . Zuffen- >

Hausen 3 :2, FV . Kornwestheim — SpV . Heilbronn 96 5 :3 , Ger- .
mania Bietigheim — SpFr . Lauffen 6 :1, SpV . Neckarsulm ge- s
gen VfB . Ludwigsburg ausgef . !

Abteilung Stuttgart : MTV . Stuttgart - SpVgg . Bad Cann¬
statt 1 :5 , SpVgg . Untertürkheim — TSV . Münster 1 :5 , VsR.
Eaisburg - TSV . Vaihingen 3 :2, ASV . Votnang — FV . Met¬
tingen (in Mettingen ) 2 :1.

Abteilung Hohenzollern : FL Tailfingen — SpFr . Tübingen
ausgef ., SpV . Reutlingen — FV . Ebingen 3 :1, TG . Balingen
gegen SpV . Metzingen 2 :1 .

Abteilung Schwarzwald : VsR . Schwenningen — FV . Tutt¬
lingen 3 :1 , Kickers Lauterbach — SpVgg . Freudenstadt ausgef .,
SpV . Spaichingen - SpVgg . Trossingen 1 :5 , FV . Rottweil ge-

^
gen Sportclub Schweningen ausgef .

Abteilung Vodensee: VfB . Friedrichshafen — Wacker Vibe-
rach 8 :0 , FC . Wangen VfL . Lindau , FV . Ravensburg — FC.
Mengen , SpV . Weingarten — Olympia Laupheim sämtliche I
ausgefallen ; I

Abteilung Alb : Sämtliche angesetzten Spiele ausgefallen . !

Snauraeb « und Verlag : Buchdruckerei und gettungsverlag Wildbader Tagbla!! ^
« ildbaber Badblatt Wildbad i. Schwarzwald <Jnh . Tb . Dackl DA . 12 . 34 7SI

Iireiitiir -Vkkllilül
dlook niemals wurcks beste Damen¬
konfektion : ß/I3ntsi , kleinen , fiöeks ,
Kostüms , Diussn usw . , so billig ver¬
kauft, wie jetrt im Inventur-Verkauf
im grossen Zpsrislbaus
für Damen - Konfektion

8l>e»üe1 kür äs8 MterMMrli
üv8 äkot8kliöll VoIIie8 M4-Z5

I

Wildbad , 2 . Februar 1935 .

ToSes »^ Anzeige.
Nach langem , schwerem Leiden ist mein lieber
Mann , unser treusorgender Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Schwager und Onkel

MW
Stellwerkmeister a . O .

Samstag vormittag V- 1l Uhr im Alter von
67 Jahren sanft entschlafen.

G.

In tiefer Trauer :

Frau Luise Naumann
mit Angehörigen .

Beerdigung findet am Dienstag nachmittag
V- 2 Uhr auf dem Woldfriedhof statt .

k

Schöner zarter

Ackersalat
empfiehlt

Gärtner Wolf

InvsnIun -Vsi ' lTSuI
vsnISngsnl t»is s . k-sdnusn

A/ellö » ilSiiensMslie
Oroke Oelszenbeit, um wirklich billig und gut einrulcauken
Lsackten As bitte ciie Lcllauiensler unck lassen Sie sicll un-
verdinälick alles reizen :
llleßanle llieickerab Nic. d .50, bläntel ad 12 .50, Blusen ab l .35

iNvikIiiiiu Mrsler , Li ^ -ub-

/ 7e/e ^ / ^ cH/re/7
' « /rot

ok'e O/ -«c6s^e/ LL-t/otSoroks^ ^ oeKS/cr//.

Schönes , fettes

Kuhfleisch
Pfd . 56 Pfg .

MW üreidek.
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